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SBenetjmen, burd) unbettgfame (Snergie, oerbunben
mit einem feinen Statte, bie Seute unter baê grofje
©efefe ber Slrmee ju bringen fudjen, roeldjeê „bie
©leidjfteaung Slder, roelctje in Reilj' unb ©lieb
ftetjen", ïetjrt.

SDaju bie ©elbftoerleugnung unb ©elbftbeberr»
fdjung fûtjrt une jur ©elbftûberroinbung, roorauë
bann ber ©eljorfatn biê jum Stöbe entftejjt.

SDura) biefen ©etjorfam fommen roir bann auf
baë ©ebiet, auf roeldjeê fdjliefjttdj bte Slrbeit beë

ganjen ©olbatenftanbeê bjnjielt, auf ben — Ärieg.
4. SDer Offijier im gelbe.

Radjbem roir nun gefeljen tjaben, roeldje Stijätig»
feit ber Offijier im Sßrioatleben unb ale ©rjtebjr
beê ©olbaten entroicfeln foli, fütjrt unb begleitet
benfelben ber oierte unb letzte Slbfdjnitt meineê

Offijtersbreoierê in ben Ärieg refp. in'ê gelb.
(Se roirb in biefem Sttjeil juerft oon ber Staftif

unb ber Sluêrûftung ber oier SBaffen gefprodjen.
Ueber bie Staftif ber oier SBaffen, infanterie, Äa«

oatlerie, SlrtiHerie unb ©ettie, rotti idj feine roeite«

ren SBorte oerlieren, inbem fie fdmmtlidjen §erren
Äameraben jur ©enûge befannt fein foli.

Sludj über bte Sluêrûftung beê Offijiere tft ntdjt
metjr oiet ju fagen, ba roir bereite SJortrâge über

biefeê Sttjema getjôrt tjaben.

Rur modjte idj erruâtjneit, bafj baê Breoter ben

Offijiereu empftetjlt, nie Réglemente tn'ë gelb mit«

jutteljmen, unb ferner bte Slnfangêgrunbe ber Äodj»

fünft ju erlernen, inbem man nie roeifj, rooljin man
oerfdjtagen roirb.

©egen bie gelbftafdje roirb energifdj proteftirt
unb aud) gegen baê uTcitfüljren beë Reooloerë.

SDer Reooloer foil tjeute nod) bem Strâger ge»

fäljrlidjer fein ale bem geinbe.
©elbft in Stmertfa, ber ©eburtëftdtte beë Reool»

oergebraudjeê, ftnb bie uTceimtngen ber rutjigeren
Äöpfe gegen baë 2Jcitfül)ren biefer nodj immer ju
fomplijtrten SBaffe.

©eneral See foli gefagt Ijaben:
„3dj tjabe nur einen guten Reooloerfdjufj in bte«

fem Äriege gefeljen unb jroar oon meinem Slbju»

tanten, uTcajor SSI., ber fia) felbft bamit bura) ben

Cutteren fajofj."
SDer uTiajor, neben bem bferbe ftefjenb, ben 61=

lenbogen gegen bie Reooloertajdje gelernt, t)atte
babei unoerfeÇenê ben $a\)n gejogen.

Sludj in bem letzten gelbjüge ftnb oiele ©elbft=

oerlefcungen mit ber auf uMrfdjen fetjr unbequem

roerbenben SBaffe ju regiftriren, bagegen roentge

gälte, in benen fte eine Ijeroorragenbe Rolle ge»

fptelt \)at.
uTcoralifct) fott ber Offijier auegerüftet fein, mit

bem ©djroerte beê UTÏuttjeê, ber Sanje ber (Snergie
unb bem ©djitbe ber ©etfieëgegenroart ; angetfjan
mit bem engen Sßanjertleibe beê ©efjorfamê unb

gefdjmùcft mit ber ©djdrfe ber «Begeifterung.

Rur fo roirb er im ©tanbe fein, feiner Sßflidjt

im gelbe nadjjufommen unb bte iljm gefteilten Sluf*

gaben ju löfen, b. tj. bie Slrmee jum testen gitle,
jum ©iege ju führen.

©egen bie feinblidjen Berootjner gebenfe er beê

©prûdjleinë: $aue ben, ber roiberftefjt, fajone befj',
ber roebjloê flet)t.

©einen Sobn finbet bann ber Äriecser nad) über»

ftanbenen Slnftreitgungen unb (Sntbetjrungen ber

SRdrfcfce unb 33ioouafê, ber ©efedjte unb ©trapa»
jen in feinem ©baratter, ber roie fein Äörper für
bie gtit feineê Sebenê geftäl)lt ift.

(Sin u7eann, fei er Solbat ober Offijier, ber
lionate lang mit ben einfadjften Bobenprobuften
fein Seben gefriftet, feinen SDurft mit Regen», ja
mit ©umpfroaffer tjat füllen muffen, ber Radjtë
obne genûgenbe SDecfe jroifctjen ©tetnen ober in
Äartoffelfurdjen feine elenbe unb falte Sagerftdtte
gefudjt unb gefunben tjat, unb ber ©ott banfte,
roenn er im elenbeften SBinfet eineê ©tatteë ober

am ©artenjaune eine gebecfte ©telle jur Rutje
fanb; ber ben Stob in taufenb ©eftalten um fia)
tjat ringen unb roüttjen fetjen, ber tjat ben ©runb
jur 3«fïiebentjeit feineê toeiteren Sebenê gelegt.

SDie fleinen ©tedjfliegen beê Sebenê fedjten ibn
nidjt mebr an; eine angebrannte ©uppe, ein feb>

lenber Änopf, eine jerbrodjene 33afe, ein etfranfteë
Sßferb, eine oerfjagelte ©mte, eine unoerbiente Rafe,
unb ein mifjraujeneê Referat finb nidjt xntx)x im
©tanbe, feine Saune ju oerbtttern. — ©epanjert
gegen bie Sappalten beê SDafetnë, roirfen auf itjn
nur bie größeren ©töfje beê ©djlcffalë ein unb fo

geroappnet ift er im ©tanbe, tddjelnb über bte ftet»

nen §inberniffe beë SlUtagêlebenê tjinroeg feinen
©ang, im ©efütjte beê Redjtê, trotziger unb djaraf«
terfefter bem gefteeften gitlt entgegenjufüfjren, ale
ber reijbare SRenfa), ber über jeben Sift ftotpert,
ber ü)m im SBege liegt.

©oute ber Offijier jebodj auf bem gelbe ber

(Sljre oerrounbet roerben, ober feinen Stob finben, fo

„@et er bebadjt, roie er baê Sob erroerbe,

„SDajj er in männlidjer Hoftür unb (Stellung fterbe,

„Sin feinem Ort beftetj', feft mit ben güfjen fein,

„Unb beifj bie3äbn' jufamm' unb beibeSefjen ein;
,,SDafj feilte SBunben fidj lobroürbtg att' befinben

„SDaoornen uff ber Bruft unb feine ntdjt bahnten,
„SDafj fid) ber Stobte felbft nodj in bem Stöbe jier',
„Unb man auf fein'm ©efiajt fein ©mft unb Seben

fpür'

(gifcgettoffexfdjift.

Unterriajtêplatt für bie SBte&ecljotungêfittfe ber Snfanterie
pro 1880.

L S8atatllon8totife SHHeberbotungêfurfe.
©auer: 16 Sage.

©oben ob: 2 Sonntage
1 3nfpeftfon«tag 3 „

Unterrichtstage 13

ju 8 Unterrfajtifiunben 104 ©tunben.

©te ©onntage toerben nfdjt ot« 3(rbclt«toge gerechnet, follen

iebod) ju gtetnlldjfeitsarbeften unb 3nfpefllonen benutzt roerben.

Sin einem ©onntag SJcadjmittag fann efne mllitâtifdje SPremenabe,

»etbunben mft SDiftanjenfajafcen, »eronftottet, bet anbete ©onn«

tag SJtachmlttag fod ganj frei gegeben werben, fofetn nfdjt man»

gelbafte ®i«jt»lfn bfe Sänorbnung hefonbeiet SKopregeln nötbig

erfdjetnen läpt.

SDlenftantritt. Sabte« tote SKannfdjaft befammetn ffdj

on ben (Sfntüdungätagen Jcroeflen fpäteften« ju bct Im ©enetol«
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Benehmen, durch unbeugsame Energie, verbunden
mit einem feinen Takte, die Leute unter das große
Gesetz der Armee zu bringen suchen, welches «die

Gleichstellung Aller, welche in Neih' und Glied
stehen", lehrt.

Dazu die Selbstverleugnung und Selbstbeherrschung

führt uns zur Selbstüberwindung, woraus
dann der Gehorsam bis zum Tode entsteht.

Durch diesen Gehorsam kommen wir dann auf
das Gebiet, auf welches schließlich die Arbeit des

ganzen Soldatenstandes hinzielt, auf dcn — Krieg.
4. Der Offizier im Felde.

Nachdem wir nun gesehen haben, welche Thätigkeit

der Offizier im Privatleben und als Erzieher
des Soldaten entwickeln soll, führt und begleitet
denselben der vierte und letzte Abschnitt meines

Offiziersbreviers in den Krieg resp, in's Feld.
Es wird in diesem Theil zuerst von der Taktik

und der Ausrüstung der vier Waffen gesprochen.
Ueber die Taktik der vier Waffen, Infanterie,
Kavallerie, Artillerie und Genie, will ich keine weiteren

Worte verlieren, indem sie sämmtlichen Herren
Kameraden zur Genüge bekannt sein soll.

Auch über die Ausrüstung des Offiziers ist nicht

mehr viel zu sagen, da wir bereits Vorträge über

dieses Thema gehört haben.

Nur möchte ich erwähnen, daß das Brevier den

Offizieren empfiehlt, nie Réglemente in's Feld
mitzunehmen, und ferner die Anfangsgründe der Kochkunst

zu erlernen, indem man nie weiß, wohin man
verschlagen wird.

Gegen die Feldflasche wird energisch protestirt
und auch gegen das Mitführen des Revolvers.

Der Revolver soll heute noch dem Träger
gefährlicher sein als dem Feinde.

Selbst in Amerika, der Geburtsstätte des

Revolvergebrauches, sind die Meinungen der ruhigeren
Köpfe gegen das Mitführen dieser noch immer zu
komplizirten Waffe.

General Lee foll gesagt haben:

„Ich habe nur einen guten Revoloerschuß in diesem

Kriege gesehen und zwar von meinem

Adjutanten, Major M., der stch selbst damit durch den

Hinteren schoß."

Der Major, neben dem Pferde stehend, den

Ellenbogen gegen die Revolvertasche gelehnt, hatte
dabei unversehens den Hahn gezogen.

Auch in dem letzten Feldzuge sind viele

Selbstverletzungen mit der auf Märschen sehr unbequem

werdenden Waffe zu registriren, dagegen wenige

Fälle, in denen sie eine hervorragende Rolle
gespielt hat.

Moralisch soll der Offizier ausgerüstet sein, mit
dem Schwerte des Muthes, der Lanze der Energie
und dem Schilde der Geistesgegenwart; angethan
mit dem engen Panzerkleide des Gehorsams und
geschmückt mit der Schärfe der Begeisterung.

Nur so wird er im Stande sein, seiner Pflicht
im Felde nachzukommen und die ihm gestellten
Aufgaben zu lösen, d. h. die Armee zum letzten Ziele,

zum Siege zu führen.
Gegen die feindlichen Bewohner gedenke er des

Sprüchleins: Haue den, der widersteht, schone deß',
der wehrlos fleht.

Seinen Lohn findet dann der Krieger nach über-
standenen Anstrengungen und Entbehrungen der

Märsche und Bivouaks, der Gefechte und Strapazen

in seinem Charakter, der wie sein Körper sür
die Zeit seines Lebens gestählt ist.

Ein Mann, sei er Soldat oder Offizier, der
Monate lang mit den einfachsten Bodenvrodukten
sein Leben gefristet, seinen Durst mit Regen-, ja
mit Sumpfwasser hat stillen müssen, der Nachts
ohne genügende Decke zwischen Steinen oder in
Kartoffelsurchen seine elende und kalte Lagerstätte
gesucht und gefunden hat, und der Gott dankte,
wenn er im elendesten Winkel eines Stalles oder

am Garten zäune eine gedeckte Stelle zur Ruhe
fand; der den Tod in tausend Gestalten um stch

hat ringen und wüthen sehen, der hat den Grund
zur Zufriedenheit seines weiteren Lebens gelegt.

Die kleinen Stechfliegen des Lebens fechten ihn
nicht mehr an; eine angebrannte Suppe, ein
fehlender Knopf, eine zerbrochene Vase, ein erkranktes

Pferd, eine verhagelte Ernte, eine unverdiente Nase,
und ein mißrathenes Referat sind nicht mehr im
Stande, seine Laune zu verbittern. — Gepanzert

gegen die Lappalien des Daseins, wirken auf ihn
nur die größeren Stöße des Schicksals ein und so

gewappnet ist er im Stande, lächelnd über die kleinen

Hindernisse des Alltagslebens hinweg seinen
Gang, im Gefühle des Rechts, trotziger und
charakterfester dem gesteckten Ziele entgegenzuführen, als
der reizbare Mensch, der über jeden Ast stolpert,
der ihm im Wege liegt.

Sollte der Offizier jedoch auf dem Felde der

Ehre verwundet werden, oder seinen Tod finden, so

„Sei er bedacht, wie er das Lob erwerbe,

„Daß er in männlicher Postur und Stellung sterbe,

„An seinem Ort besteh', fest mit den Füßen sein,

„Und beiß dieZähn' zusamm' und beideLefzen ein;
«Daß seine Wunden sich lobwürdig all' befinden

„Davornen uff der Brust und keine nicht dahinten,

„Daß sich der Todte selbst noch in dem Tode zier',

„Und man auf sein'm Gesicht sein Ernst und Leben

spür' I

Eidgenossenschast.

Unterrichtsplan für die Wiederholungskurse der Infanterie
pro 1880.

I. Bataillonswetse Wiederholungskurse.
Dauer: 16 Tage.

Davon ab: 2 Sonntage
1 Jnspektionstag 3

Unterrichtstage 13

zu 3 Unterrichtsstunden 104 Stunden.

Die Sonntage werden ntcht als Arbeitstage gerechnet, sollen

jedoch zu RetnlichkeitSarbeiten und Inspektionen benutzt werden.

An einem Sonntag Nachmittag kann eine militärische Promenade,

verbunden mit Distavzenschätzen, veranstaltet, der andere Sonntag

Nachmittag soll ganz frei gegeben werden, sofern nicht man-

gelhafte Disziplin die Anordnung besonderer Maßregeln nöthig

erscheinen läßt.

Dienstantritt. Cadres wie Mannschaft besammeln sich

an den ElnrückungStagen jcwetlen spätestens zu der im General-
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befebl feftgefetjten Seit auf bem SBaffenototjC, bejtebwng«weife

S8otaltIon«fammeI»lot)e.

3tadj »otgenemmenei Drgonifatfon be« SBotaltton«, weiübet

im ©enetalbefetjt bie nobetn SBotfdjrlftcn enthotten finb, otbnet

bet S8atoillon«djef unici üfllibülfe te« belgtgebenen 3nftruft(on«
»crfonal« eine genaue 3nf»cltlon übet SPerfonnelle« unb SWate»

tleUe« an, täpt bie allgemeinen ©fenftootfdjriften befannt geben,

bte Jïdtgêattifel »etlefen unb bie Sruppen nodj bel läge bfe

SBobnungen bejietjcn.
@« follen am Slbenb be« GlnrüdungJlage« bie »otgefdjtlebenen

(Stai«, tüften unb SBüdjet angefertigt weiten, fo bop om folgen«

ben Sage, al« bem erften ©fenfttag, mit bem orbenttidjen Un»

terrldjt begonnen werben tann.

Sage«otbnung. Sagwadje unb Sapfenftrefct) nadj Sßot»

fdjtlft bc« allgemeinen ©fenftreglemenl«. @« bleibt iebodj bem

Rurêfommanbanten unbenommen, bie Sagwadje in ten SDconaten

©eptcmber unb Dftobet eine holbe ©tunbe ftûtjet anjufejen,
fofetn ei bie« jut bcffetn ©uidjfübtung be« SnfttuftfonSplane«
al« jwedmàplg erachtet.

SBotmfttag : s/< ©tunben nadj bet Sagwadje 1 Untettfdjt«ftunte.
gtübftüd, wofüt s/i ©tunben Seit eingetäumt ift.
eintreten jum Siuêtûden; 3 ©tunben Sttbett mit

Viftünblget SfJaufe, bie jui SPtüfung obet ju
tbcotetifdjem Untettidjt benutzt witb.

©Inlüden, SReinigung«atbeiten, SWtttageffen. SKadjt«

aufjug. SBon 12 Uhi an ftef.
SJcaclmlttag : 4 ©tunben Untettidjt, mit Untethtudj butdj eine

balbftünbige Sßaufe.

©ofern bie SJiotur be« Untertidjt« e« erfotbett,

fann tiefe Sßaufe audj wegfallen unb ba« ©in-
rüden um fo »(et früher ftottfinben. ©intüden,
SJtelnfgung«arbeften, SJcadjteffen.

3n bie Borgefdjricbene Sltbcftsjelt botf bo« antreten

unb bet Jpetmmatfdj nidjt eingerechnet werben.

Sin biefet Sage«elntbcllung fell in bet SJteget feftgebalten

wetben, mtt Slu«nabme bct ©djicpübungcn, bie »om fiühen

S& te be t h o tung «f uif e bei

6 ©tunben.

SWotgen hi« jum ©fnbtud) bet SJeadjt ununterbrochen foitjuttelben
finb, fef e«, bap SBIolone ober gonjc Äompagnien auf ten ©chief«

»lofe fommanbfrt wetben.

Un ten idj t. ©et Untettfdjt ctftredt fid) übet folgentc
©lenftjwefge.

3nnetei ©fenft, tfenntnip be« ©ienfibûchlein«,

SBelehtung über Slufjefdjnung ber ©djfefrefultate
©eroebilenntnfp, SBefotgung bet SIBaffen, ©djlep»

tegetn, Sthhütfe hef ©tótungen
©olbatenfdjule, mit unb ohne ©ereetjr

£cmpagnic< unb SitalUeutfcbute, @efedjt«eretjlien

S8atatHon«fd)ute, gefdjloffen unb fn Äomoognfc»

folonnen

@idjerung«bienft (SCftidjten bei SfîattoulOen, ©djilb«
wadjen tc. (m SBotpoften« utib SKatfdjfidjetung««

bienft)
SDfonnietûbungen. ©Inildjtung »on Äüdjen, Stuf«

roerfen »on Sôgergtâben

©efedjt«ühungen im Serrain

©djtepûbungen

6

12

20

12

20

4
12
12

Sotal 104 ©tunben.

©ie ©djlepübungen, bfe nach unten folgcnbcm SBrogratnm

ausgeführt wetben follen, jctfatïen tn bie eigentlichen ©djfep»

Übungen unb fn bo« gefedjtêmàpige ©djfepen. Um bfe Sabre«

bei beiben Itjrer Slufgabe gemâp jur SBepdjtfgung, jut 3nfttuftfon,
fowie jur Rührung ihrer Stbttjellungen »etwenben ju fönnen,

muffen btefetben jum SBotau« ihre ©djlepübungen allein abtbun.

3u bfefem SBebufe witb »on jeber ©eftlon bfe efne §âlfte bet

SabteS jum ©chfepen, bie anbere jut 3nftmftfon (©olbatenfdjule,
©ewebtfenntnip sc.) »etweittet, worauf nodj heentigtei ©djlep»

Übung ein Sffiedjfet eintritt.

SPtit betStnnahme, bap Jeweften efne ganje .Kompagnie ju ben

©djlepübungen gelange unb bap fie ba« ©chfepprogratnm in
anbettbalb Sogen abwldlc, etgibt (ich belfpiel«weife folgenbe ©in»

theltung be« Untettidjt«ftcffe« auf bie einjelnen Sage :

3 n f a n t e t i e. ©ouet 16 Sage.

UntettidjUfäajet.
Sage«einthei(ung.

Sotaf.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

Snnetet ©ienft: Äenntnip be« ©lenftbüdjlein« 2 1 1 1 _ O

3 i — — —
®
33 — 6

©ewebtfenntnip: SBefotgung bet SSofftn, ©djlepitgeln,
#ülfe bet ©tótungen 2 2 — — — 2

o*

S3

3
— — — — — —

CO

S3

3
— 6

©olbatenfdjule mft unb ohne ©ewebt 4 4 2 2 — — S — — — — — — S — 121)

Compagnie« unb Sliaflleurfcbufe, ©efedjtóererjlten — 1 4 4 4 4
CS*

fi
CT

3 — — — — — —
<ö»

201)

S8otal(Ion«fdjule, gefdjloffen unb fn ßompagnlefolomien — — — — — 2 3 — 4 2 — 2 o i*
13

— 12

©Idjcungêbienfi: SBftfdjtenbetSBottouiaen, bet ©djilb»

wodjen tc. im Sßorpoften* urtb SDcatfdjffdjctungäbfenft — 1 1 2 —
-S*

3
4 4 2 — .' 4

3

5" —

3

«¦*
o"
3 202)

Spionnleiübungen : ©fntidjtung »on Äüdjen, ©iftetlen

»on Sógergróben sc. 2 — os
— — — — 2

r*

— 4

©efedjWübungen im Serrata — — — — — — 3 — — — — 4 — 8 12

©djlepübungen - — — — — — 3 — — 4 8 — — — 12")

8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 104

1) ©egen (Snbe be« Äutfe« jwlfdjen bte getbûbungen h'nefn »en Seit ju Seit furj wieber aufjufttfdjen

2) ©Ine SBoipoftenfictlung währenb bet SJtadjt.
" ""

©a, wo bie ©djlepübungen wegen weitet ©nt'etnung obet

mangelhaftet ©Intfdjtung be« ©djfeppla&e« In 12 ©tunben nidjt

»oUftänbfg follten abgehalten werben fönnen, fft bfe benötfjtgte

Seit an bem Unterridjt über ©ewebrfenntnfp abjubredjen, unb

bet Untettidjt fjfeifn auf bem ©djfepplafce felbft ju erthelten.

3) ©o»tet möglidj aupethalb be« ©reijfiptafee«.

SBemetfung en. 3m SWgcmefnen. 1. ©fe obige SBetthci«

tung be« Untettfdjt« ouf bfe Sage fft nut ein SBctfplet; Sffiltte»

tung, Unlerfunft, Uebung«»latj u. f. w. laffen Stbönbetungen

nfdjt nut al« möglich, fonbetn öfter« ot« notbwenbig erfdjefnen.

3a c« witb nidjt einmal »etlangt, bap bfe für bie einjelnen
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befihl festgesetzten Zelt auf dem Waffenplatze, beziehungsweise

Bataillonssammelxlatze.

Nach vorgenommener Organisation des Bataillons, worüber

im Generalbefehl die nähern Vorschriften enthalten sind, ordnet

der Bataillonschef unter Mithülfe des beigegebencn Instruktion«
personals eine genaue Inspektion über Personnelles und Materielles

an, läßt die allgemeinen Dienstvorschriften bekannt geben,

die Kriegsartikel »erlesen und die Truppen noch bei Tage die

Wohnungen beziehen.

ES sollen am Abend des EinrückongStageS die vorgeschriebenen

Etats, Listen und Bücher angefertigt werken, so daß am folgenden

Tage, als dem ersten Diensttag, mit dem ordentlichen

Unterricht begonnen werden kann,

Tagesordnung. Tagwache und Zapfenstreich nach

Vorschrift des allgemeinen Dienstreglements. ES bleibt jedoch dem

Kurskommandanten unbenommen, die Tagwache in den Monaten

September und Oktober eine halbe Stunde früher anzusetzen,

sofern er dies zur bessern Durchführung de« JnstrukttonSplaneS

als zweckmäßig erachtet.

Vormittag: Stunden nach der Tagwache 1 Unterrichtsstunde.

Frühstück, wofür Stunden Zeit eingeräumt ist.

Antreten zum Ausrücken; 3 Stunden Arbeit mit

^stündiger Pause, die zur Prüfung oder zu

theoretischem Unterricht benutzt wird.
Einrücken, Reinigungsarbeiten, Mittagessen. Wacht-

aufjug. Von 12 Uhr an frei.
Nachmittag: 4 Stunden Unterricht, mit Unterbruch durch eine

halbstündige Pause.

Sofern die Natur des Unterrichts es erfordert,

kann diese Pause auch wegfallen und das Ein-
rücken um so viel früher stattfinden. Einrücken,

ReintgungSarbeiten, Nachtessen.

In die vorgeschriebene Arbeitszeit darf das Antreten

und der Hetmmarsch nicht eingerechnet werden.

An dieser TageSelnthctlung soll in der Regel festgehalten

weiden, mit Ausnahme der Schießübungen, die »om frühen

Wiederholung Skurs e der

6 Stunden.

Mvrgen bis zum Einbruch der Nacht ununterbrochen fortzutreiben

sind, sei eê, daß Ploione oder ganze Kompagnien auf den Schießplatz

kommandirt werden.

Unterricht. Der Unterricht erstreckt sich über folgende

Dienstzweige.

Innerer Dienst, Kenntniß de« DienstbüchleinS,

Belehrung über Aufzeichnung der Schicßresultate

Gewehrkenntntß, Besorgung dcr Waffen, Schieß-

regcln, Abhülfe bei Störungen
Soldatenschule, mit und ohne Gewehr

Kompagnie- und Tirailleurschule, GefechtSererztren

BatatllonSschule, geschlossen und in Kompagniekolonnen

StcherungSdievst (Pflichten der Patrouillen, Schildwachen

u. tm Vorposten- und MarschsicherungS-

dtenst)

Pionnierübungen. Einrichtung »on Küchen,

Aufwerfen von Jägergräben

Gefechtsübungen im Terrain

Schießübungen

6

12

2«

12

20

4
12
12

Total 104 Stunden.

Die Schießübungen, die nach unten folgendem Programm
ausgeführt werden sollen, zerfallen tn die eigentlichen

Schießübungen und in das gefechtsmäßige Schießen. Um die Cadres

bei beiden ihrer Aufgabe gemäß zur Besichtigung, zur Instruktion,
sowie zur Führung ihrer Abtheilungen verwenden zu können,

müssen dieselben zum Voraus ihre Schießübungen allein abthun.

Zu diesem Behufe wird von jeder Sektion die eine Hälfte der

CadreS zum Schießen, die andere zur Instruktion (Soldatenschule,

Gewehrkenntniß zc.) »erwendet, worauf nach beendigter Schießübung

ein Wechsel einiritt.

Mit der Annahme, daß jeweilen eine ganze Kompagnie zu den

Schießübungen gelange und daß sie das Schießprogramm in
anderthalb Tagen abwickle, ergibt sich beispielsweise folgende Ein,
theilung des UnterrichtSstcffe« auf die einzelnen Tage:

Infanterie. Dauer 16 Tage.

Unterrichtsfächer.
TageS e i n t h e i l u n g.

Total.
1 2 3 4 S 6 7 8 9 t« 11 12 13 14 15 iS

K K
Innerer Dienst: Kenntniß de« DienstbüchleinS 2 1 1 1 s 1 — — — — Z 6

Gewehrkenntniß: Besorgung der Waffen, Schießregeln,

Hülfe bei Störungen 2 2 — — — 2 W — — — — — — K 6

Soldatenschule mit und ohne Gewehr 4 4 -> 2 — — — — — — — — lichkeii — 12')

Kompagnie- und Tirailleurschule, GefechtSererziren 1 4 4 4 4 s 3 — 20')

Bataillonsschule, geschlossen und in Kompagniekolonnen 2 s — 4 2 — 2 z Z — 12

Siche'ungSdienst: PflichtenderPatrouillen,derSchild- A
wachen «. im Vorposten- und MarschstchcrungSdienst — — 1 1 2 — 4 4 — 4 «° — 20')

Pionnierübungen: Einrichtung von Küchen, Erstellen

von Jägergräben zc. — — — — 2 — — — — — — 2 — 4

Gefechtsübungen im Terrain — — — — — — S — — — — 4 — 8 12

Schießübungen - — — — — - 3 — — 4 8 — — — 12")

8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 104

') Gegen Ende des Kurse« zwischen die Feldübungen hinein von Zeit zu Zeit kurz wieder aufzufrischen

2) Eine Vorpostenstellung während der Nacht. ' ' "
Da, wo die Schießübungen wegen weiter Entfernung oder

mangelhafter Einrichtung de« Schießplatzes in 12 Stunden nicht

vollständig sollten abgehalten werden können, ist die benöthtgte

Zeit an dem Unterricht über Gewehrkenntniß abzubrechen, und

der Unterricht hierin auf dem Schießplatze selbst zu ertheilen.

°) So»iel möglich außerhalb de« Ererzirplatze«.

Bemerkungen. Im Allgemeinen, 1. Die obige Vertheilung

de« Unterricht« auf die Tage ist nur «in Beispiel; Witterung,

Unterkunft, Uebungsplatz u. s. w. lassen Abänderungen

nicht nur als möglich, sondern öfter« al« nothwendig erscheinen.

I, e« wird nicht einmal verlangt, daß die für die einzelnen



178

gadjet aufgeführte ©tunbenjabl abfolut unb unter äffen Um«

flauten feflgchalten werte; »lettnctjr fann ein Äur«fommonbatit,
wenn feine Stuppc ein Untetild;t«fad) »ctlflänblg begriffen unb
»eriiontcn tjat, ohne blc au«geffjjte Stutitcntahl ganj »trwenbet

ju hoben, bie erübrigten (ginnten gut einem anbern gadje jit»
roenten, in wetdjtm feine Smppe nodj meljr juiüd ju fein fdjeint.
©8 fommt bei tiefen ÏBIcbcrhoIungJfiirfcn borouf an, »orab etite

rnöglidjft gn'tttblidjc Sfflteb.rclnubttng ber elementaren gottnen ju
etjiclen unb focann audj nodj baju jtt gelangen, blc Slnroenbung

berfelben in wedjfclntem Setrain ju «proben. .fMcfür bietet ba«

aufgefteüte ©djemo ten 9lnhalt«punft, ber burdjfdjnfttlfdj ben

SBerbättnfffcn unb bem SBfIbung«ftanb bei Stuppen angepopt fefn

witb, bo« ab. t nad) einjelnen Umftänben bet SDiotipfatton fähig ift.
2. Unfere SKilllärorganlfatlon fdjrcibt im Slrt. 90 »or, bap

bei aden Stuppenübutigen, inêbefontcre obet bei ben SIBfcberbo»

lung«furfcn, bie Dfftjfere unb tie Unteroffijiere jum Unterridjt
»erwenbet werben follen. ©Iefe SBcftlmntuttg hat offenbar feinen

anbern 3wcd, ol« ben, jetem Sruppcnfûhrer »on unten auf ©e*

Icgcnhclt ju geben, im Stieben fdjon blefenlgen gunftionen au««

juüben unb auf biefe SIBeife gtüntl(a) fennen ju lernen, weldje

et im jhfege, »ot bem geinbe, ju erfüllen berufen ift. ©iefe
Slnwenbung mup geraip 3ebermann tidjtfg finben. ©enn wer

follte bfe Sttoctficbt in jtdj trogen, »et btm geinbe, im SDcomente

bet emfien ©efabr, beftetjen ju tonnen, wenn et nfdjt im galle

wot, blcfüt bfe motalifdjen unb tcdjnlfdjen gählgfcitcn »other
im grieben etworben unb geprüft ju hoben!

Um ober tiefen Unterridjt fowoht füt ftdj felbct, at« audj fût
bte untetgebene SDcannfdjaft frudjtbrlngcnb unb etfolgtcfdj ju
madjen, fft e« notbwenbig, tap namentlich ber SBatalllon«fom«

foinmanbant ftd) auf ben Äur« gcwlffenhoft »otberette unb bap

er audj »on feinen Dffijieten »erlange, bop fie mit gtünbtldjer
Äenntnfp bct SRegletnente fn ben ©fenft einlüden. Um fidj
bicrùbet ©ewipbeit ju »erfdjaffen, wirb bei SBatafttonefommantant

om heften thun, untet SBeibülfe be« 3nfttuft(on«petfonol« gtcidj
beim ©ienfieinttitt innert ben ©renjen be« Untettfdjt«ptane« mit
ben Dffijleren Sßtüfungen onjuotbnen, über beren ©rgebnlp in
ben ©djtilbetidjten fummorlfdj SDtelbung ju madjen fft unb bfe

im ©était für bie !beförberung«»orfdjläge ber Jpauptleute unb

bc« S8ataldon«djef« mopgebenb ftnb.

Sludj ou« bet SDcannfdjaft foli bei Offijier burdj öftern SBer»

fehl mit betfelben biejenigen ©temente fennen ju leinen unb

berauJjiibeben fudjen, um ein tüdjtlgc« Unterofpjierêfotp« bcfteHen

unb hetoiijlehcn ju fönnen.

3mSBcfonbctn. 1. 3nnetet ©fenft.
©atte«. Jpauptfädjlid) Sluffidjtêblcnft, ©fenflgang, ©raboblle»

gcnfjeiten, ridjtfge §anbbabung ber ©lêjlplin unb Slnwenbung

ber ©Itaffompetenjcn; jfafetnenotbnung, SJfopportwefen.

©tläutetung be« SBcrfahten« füi bie Dtganlfotlon bc« Sfiatali»

Ion« heim ©ienfteintritt.
©o« 9cotbwenb(gpe übet bo* SBetfabren bei bet ©djlepinfttuf»

tlon unb Slufjciäjnung bet ©djieptefultote.
SDcannfchaft. ©t«jiplin, Äafemenotbnung, ©ienftgang im SIH«

gemeinen, JpauGbalt, Dtganlfotlon bct eSompagnlen unb be« SBa»

toiltonä; SBegtünbung bei Slnftantätegcln, ©ienftbüdjtetn.
2. ©ewebrfenntnip. ©otl pdj oupet bei Diomenflatur noment«

tldj mit bem guten Unterhalt bet SIBaffe unb beten forgfältiget
SBcwahtung »ot fdjätlldjen ©fnftüffen, fowfe mft bem SBerfatjten

bet ©tótungen fm SDcedjaniîmu« unb ben nötbjgen SRcpototuicn

befaflen.
SIBo e« Ujunlfdj ift, foil bct Ktttêfommonbant ben SÏBoffenfon«

ttoteut bct ©lolfton etfudjen, übet btefe SKotetie fpejiett bem

©obre Unterridjt ju ertljcilen.
3. ©olbatenfdjule. ©« foli fowoht bfe SDcannfdjaft an ein ge»

noue« ©rcrjiren unb SDÎatfdjIten al« audj bfe Dfpjlete an efn

präjlfc« unb taftfepe« Äommonbltcn gewöhnt werben. Sluf bie

Stnfdjtag» unb Stelübungen, efn richtige« ©nlfpannen unb ©nt»

toben bei ©ewehte (ft befonbet« ©ewldjt ju lesen unb feine

Compagnie jum ©djlepen abjufommonbiren, otjne biefe SBorübun«

gen grünblldj betrieben ju haben.

4. Compagnie« unb Sitoitteurfdjute. ©le SBewegung ber Äom»

pagnie nadj allen butdj bo« Oieglement »otgefehenen SRiajtungen

unb fn allen gormen foli bei aßen Dffijieten jut möglldjft »oll»

fommenen gettfgfeft gebtadjt weiten.
SDlft tei SWannidjaft (fi bei Sftaldeutblenft »on Slnfong an

auf bem Serralo ju üben unb rnöglidjft halb fott er at« ©efedjt««

Übung mit ©rerjfrpatronen betrieben werben.

gut bie Uebungen mit gegenübergeftettter SDîannfti-aft ift nur
btlnbe SDcunltion neuefter gobtifatlon (ohne SBopierpftopf) ju
»etwenben. ©te fidj gegenühttftehenben Seute foften in tet SRegel

nidjt nähet als 50 m, aufclnanbet lüden.
5. S8alo!tton«fdjule. ©efdjloffenc gotmatlonen, ©oppelfotonne,

©eplolement«, ©ireftion«« unb grontoeränberungen ; ©ntroidlung
tn fiompognfcfolonnen unb ©efcdjt«mctbebe. £(eju fommen nodj

bie Uebungen mit fdjotfen SBattonen (vide ©djicpübung).
6. ©fchcrung«bfenft. SPflldjten ber SPatrouftlen unb SBottouft«

tenfühtet; Slufgabe unb SBctpftlcbtungcn bet ©djflbwadjen unb

getbwadjen im SBotpoften«, fowie ber Slu«fpäbet unb SBortrupp«

Im SDcaifd)pdjeiung«bfenft, gotmette« übet SlufftcIIung bet gelt»

wadjen. Siile« nadj bet ptooifotlfdj in Ätaft erflätten „©Ienft«
anleitung für bie eicgcnöfjifdjen Stuppen fm gelbe*, Inbegriffen
ber in ber 3nftruftorenfdjutc feftgeftelUen SBetefnfodjungcn.

9tebft ben tbeotetifdjen ©tläutetttngen übei bfefe felbbtenfilldjen
SPftidjten, bie houptfädjUdj bfe ©obre« betreffen, fod fobann bct

@fd)erung«bfenft fo »lei al« mógtfdj proftffdj bettfeben unb baju
mefften« halbe Sage »etwenbet werben. 3m SBorpofienbfenft fft
eine geltwodje einet anbetn gegenübet ju fteden, Im SKatfdjfidje«

lungêblenft haben jwet Sloontgotben gegen einanbec ju marfdjiren,
obet einet 3l»ontgatbe eine SIttiètegatbe ju folgen. @« wftb

babutdj bei Untetiidjt nidjt nut ontegenbet, fonbein ermöglicht

oudj einen ptoftifdjcn ©fenftbetrleb ber SBatrouitlen unb bttngt
Sehen unb Stnfdjauung In bo« SDMbungSwefcn, auf weldje«, wie

namentlich ouf eine tafdje Drganlfatlon ber ©Idjeibeilêabtbellungen,

befonber« ©ewiebt ju legen tft.
SBei bet SDcannfdjaft empfiehlt e« pd), einen Shell bet gelb«

bfenflül'ungen mit bem Sitaitteutbtenft ouf wedjfelnbem Seuoln

ju »etblnben.

7. Sßionnlerübungen etftreden pdj auf ©fnrldjtung »on SBfoouaf,

Äüdjen unt/ ©rpetten »on efnfodjen 3ögcrgräben. SIBerfjcuge

pnb entwebet au« ben fantonaten 3eugböufein, obet, wo bfe«

angeht, oudj »on SBrboten ju teqttftlten.
8. ©Ie ©efedjteühungen ftnb pet« auf ©tunbtage elnei taftl<

fdjen 3bee »oijunehmen, bie Jebodj feht einfadj fein fod. Sita»

mentlidj hot man pd) baooi ju hüten, eine ©efedjtäfront anju»
nehmen, bie ein [Regiment erforbern wütee, obet ©etafdjitungen
unb Umgehungen ju fombinittn, tie nur einet fttateglfdjen ©in«

Celt erlaubt pnb.
Slm lehtteldjPen Ift e«, ou« bet SDcatfdjpdjetung jum ©efedjt

überjugehen, obet au« bem pegtefdjen obet unglüdlldjen ©efedjt

eine Sloont» ober Slrrlèiegatbe« obet SBotpopenftettung ju bejichen.
SDiit bet ©tfedjtäübung fann efn Sluêmatfch »on 1 Sag »er«

bunben werben.

@« emppeblt Pdj, eine SKadjtübung mit gcgen|eltlget SBotpoften«

aufpeffung onjuotbnen, bie Jebodj nidjt übet 12 Uhi ou«gebehnt

wetben fod.

SUodj Uebungen im ©(djetung«b(enft unb nadj ®efedjt«übungen,

wobei bfe etfoibetlidje SBräjlpon unb Drbnung gerne »etloten

geht, emppeblt e« pdj, bie SDiannfajoft b(«weilen wfeber fn ©ot«

boten« unb Sompogniefdjute ju üben; nfdjt lang, nut etwa fünf
SDcfnutcn, um SBräjfpon, ©enoulgfeit unb gefdjloffene« SWarfdjfren

wleber oufjufrlfdjen.
9. ©djlepübungen. ©iefelben jetfatten fn bfe eigentlichen

©djlepübungen (SBtäjfponälefpungen) unb (n ba« gefedjt«mäp(ge

©djfepen.
©te ©djiepübungen follen mft attet ©otgfolt geleitet unb na«

mcnllld) bfe Uebungen im ©injelfeuei unb fm ©alocnfeuet baju

benutzt weiten, ba« tidjtfge ©djitpen, bie SBtäjfpon unb ©idjet«

hell in bet Stbgabe be« ©djitffe« bei bet SDcannfchaft ju ettjötjen.

SBet bem gefed)t«mäplgen ©djlepen ip bet SBewel« ju (elften, bap

gühter unb SDcannfdjaft oudj mit fdjatfen SBotionen bei ©efedjt««

fütjtung Pdjer ftnb, bap Pe ,getterbi«jfplln" haben unb bap bie

SBräjlpon audj fm Seuoln unb ouf hefonnte ©iftanjen »ethält«

nfpmöpig eine gute ift.
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Fächer aufgeführte Stundenzahl absolut und unter allen Um»

ständen festgehalten merke; vielmehr kann cin Kurskommandant,
wenn seine Truppe ein Unterrichtsfach vollständig begriffen und
verstanren hat, ohne die auSges.tzie Stundenzahl ganz verwendet

zu haben, die erübrigten Stunden gut einem andern Fache

zuwenden, in welchem seine Truppe noch mehr zurück zu sein scheint.

Es kommt bei diesen WicdcrholungSkurscn darauf an, vorab eine

möglichst gründliche Wied.rcinübnng der elementaren Formen zu

erzielen und sodann auch noch dazu zu gelangen, die Anwendung
derselben in wechselndem Terrain zu erproben. HicfKr bietet das

aufgestellte Schema den Anhaltspunkt, dcr durchschnittlich den

Verhältnissen und dcm BildungSstand der Truppen angepaßt sein

wird, das ab,r nach einzelnen Umständen der Modifikation fähig ist.

2. Unsere Militärorgantsation schreibt im Art. 90 vor, daß

bei alle» Truppenübungen, insbesondere aber bet den

Wiederholungskurse«, die Offiziere und die Unteroffiziere zum Unterricht
verwendet werden sollen. Diese Bestimmung hat offenbar keinen

andern Zweck, als den, jedem Truxpensührer «on unten auf
Gelegenheit zu geben, im Frieden schon diejenigen Funktioncn
auszuüben und auf diese Weise gründlich kennen zu lernen, welche

er im Kriege, vor dem Feinde, zu erfüllen berufen ist. Diese

Anwendung muß gewiß Jedermann richtig finden. Denn wer
sollte die Zuversicht in sich tragen, »or dem Feinde, im Momente
der ernsten Gefahr, bestehen zu können, wenn er nicht im Falle

war, hicfür die moralischen und technischen Fähtgkcitcn vorher
im Frieden erworben und geprüft zu haben!

Um aber diesen Unterricht sowohl für sich selber, als auch für
die untergebene Mannschaft fruchtbringend und erfolgreich zu

machen, tst es noibwendig, daß namentlich der Bataillonskom-
kommandant sich aus den Kurs gewissenhaft vorbcreite und daß

er auch »on seinen Osfizieren »erlange, daß sie mit gründlicher

Kenntniß dcr Réglemente in den Dienst einrücken. Um sich

hierüber Gewißheit zu »erschaffen, wird der BataillonSkommantant

am besten thun, unter Beihülfe des Jnstruktionêpersonalê gleich

beim Diensteintritt innert den Grenzen des Unterrichtêplaneê mit
den Osfizieren Prüfungen anzuordnen, über deren Ergebniß in
dcn Schulberichten summarisch Meldung zu machen ist und die

im Detail für die Beförderungsvorschläge der Hauptleute und

dcs Bataillonschefs maßgebend sind.

Auch aus der Mannschaft soll der Ossizier durch öftern Verkehr

mit derselben diejenigen Elemente kennen zu lernen und

herauszuheben suchen, um ein tüchtiges Unteroffizierskorxs bestellen

und heranziehen zu können.

Im Besondern. 1. Innerer Dienst.
Cadres. Haupisächlich Aufsichtsdienst, Dienstgang, Gradoblie-

gcnheiten, richtige Handhabung der Disziplin und Anwendung
der Strafkompetenzen; Kasernenordnung, Rapportwesen.

Erläuterung des Verfahrens für die Organisaiion dcs Bataillons

beim Dicnsteintritt.
Das Nothwendigste über das Verfahren bei der Schießinstruktion

und Aufzeichnung der Schießresultatc.

Mannschaft. Disziplin, Kasernenordnung, Dienstgang im
Allgemeinen, Haushalt, Organisation dcr Kompagnien und des

Bataillons; Begründung der Anstandsregeln, Dienstbüchletn.

2. Gewehrkenntniß. Soll sich außer der Nomenklatur namentlich

mit dem guten Unterhalt der Waffe und deren sorgfältiger

Bewahrung vor schädlichen Einflüssen, sowie mit dem Verfahren
bet Störungen tm Mechanismus und den nöthigen Reparaturen

befassen.

Wo es thunlich ist, soll der Knrskvmmandant den Waffenkvn-

troleur der Division ersuchen, über diese Materie speziell dem

Cadre Unterricht zu ertheilen.

3. Soldatenschule. ES soll sowohl die Mannschaft an ein

genaues Ererziren und Marschiren als auch die Offiziere an ein

präzises und taktfestes Kommandircn gewöhnt werden. Auf die

Anschlag- und Zielübungen, ein richtiges Entspannen und

Entladen dcr Gewehre ist besonders Gewicht zu legen und keine

Kompagnie zum Schießen abzukommandiren, ohne diese Vorübungen

gründlich betrieben zu haben.

4. Kompagnie- und Tirailleurschule. Die Bewegung der

Kompagnie nach allen durch das Reglement vorgesehenen Richtungen

und in allen Formen soll bei allen Offizieren zur möglichst
vollkommenen Fertigkeit gebracht werken.

Mit der Mannschaft 1st der Tirailleurdienst von Anfang an

auf dem Terrain zu übcn und möglichst bald soll er als Gefechtsübung

mit Ererzirpatronen bclrlcbcn werden.

Für die Uebungen mit gegenübergestellter Mannschaft tst nur
blinde Munition neuester Fabrikation (ohne Paxierpfropf) zu
vermendcn. Die sich gegenüberstehenden Leute sollen tn dcr Ncgel
ntcht näher als öl) m. aufeinander rücken.

ö. Bataillonsschule. Geschlossene Formationen, Doppelkolonne,
Déploiements, Direkiions» und Frontveränderungen z Entwicklung
in Kompagnickolonncn und Gefcchtsmcthodc. Hiezu kommen noch

die Uebungen mit scharfen Patronen (viàs Schießübung).
6. SichcrungSdtenst. Pflichten der Patrouillen und Patrouil-

lensührer; Aufgabe und Verpflichtungen der Schildwachen und

Feldwachen im Vorposten-, sowie der Auêspâher und Vortrupps
im MarschsicherungSdtenst. Formelles über Aufstellung der Fell»

wachen. Alles nach der provisorisch in Kraft erklärten

„Dienstanleitung für die eidgenössischen Truppen im Felde", inbegriffen
der tn der Jnstruktorenschule festgestellten Vereinfachungen.

Nebst den theoretischen Erläuterungen über diese felddtenstlichen

Pflichten, die hauptsächlich die Cadres betreffen, soll sodann der

SicherungSdtenst so viel als möglich praktisch betrieben und dazu

meistens halbe Tage »erwendet werden. Im Vorpostendtenst ist

eine Feldwache einer andern gegenüber zu stellen, im Marschflche»

rungSdienst haben zwei Avantgarden gegen einander zu marschiren,

oder einer Avantgarde eine Arriöregarde zu folgen. Es wird

dadurch der Unterricht nicht nur anregender, sondern ermöglicht

auch einen praktischen Dienstbetrieb der Patrouillen und bringt
Leben und Anschauung in das MeldungSwescn, aus welches, wie

namentlich auf eine rasche Organisation der Sicherhciisabtheilungen,

besonders Gewicht zu legen tst.

Bei der Mannschaft empfiehlt es sich, einen Theil der Feld«

dienstübungen mit dem Tirailleurdienst auf wechselndem Terrain

zu verbinden.

7. Pionnierübungen erstrecken stch auf Einrichtung von BIvvuak,

Küchen unh Erstellen von einfachen JZgergräben. Werkzeuge

sind entweder aus den kantonalen Zeughäusern, oder, wo dies

angeht, auch von Privaten zu requiriren.
8. Die Gefechtsübungen sind stets auf Grundlage einer takti,

sehen Idee vorzunehmen, die jedoch sehr einfach sein soll.

Namentlich hat man sich davor zu hüten, eine Gefechtsfront

anzunehmen, die ein Regiment erfordern würde, oder Detaschirungen

und Umgehungen zu kombintren, die nur einer strategischen Einheit

erlaubt sind.

Am lehrreichsten ist es, au« der Marschsicherung zum Gefecht

überzugehen, oder aus dcm flegreichen oder unglücklichen Gefecht

eine Avant- oder Arrisregarde- oder Borpostenstellung zu bezichen.

Mit der Gefechtsübung kann ein Ausmarsch «on 1 Tag
verbunden werden.

ES empfiehlt sich, eine Nachtübung mit gegenseitiger Vorposten»

aufstellung anzuordnen, die jedoch nicht über 12 Uhr ausgedehnt

werden soll.

Nach Uebungen im Sicherungsdienst und nach Gefechtsübungen,

wobei die erforderliche Präzision und Ordnung gerne verloren

geht, empfiehlt eS sich, die Mannschaft bisweilen wieder in Sol»

daten- und Kompagnieschule zu üben; nicht lang, nur etwa fünf

Minuten, um Präzision, Genauigkeit und geschlossenes Marschiren

wieder aufzufrischen.

9. Schießübungen. Dieselben zerfallen in die eigentlichen

Schießübungen (Präzisionsleistungen) und in das gefechtsmäßige

Schießen.

Die Schießübungen sollen mit aller Sorgfalt geleitet und

namentlich die Uebungen im Einzelfeuer und im Salvenfeuer dazu

benutzt werden, das richtige Schießen, die Präzision und Sicherheit

in der Abgabe des Schusse« bei der Mannschaft zu erhöhen.

Bei dem gefechtsmäßigen Schießen ist der Beweis zu leisten, daß

Führer und Mannschaft auch mit scharfen Patronen der Gefechtsführung

sicher sind, daß sie „FeuerdiSziplin" haben und daß die

Präzision auch im Terrain und aus bekannte Distanzen verhält»

nißmäßig eine gute ist.
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©« wäre habet ganj falfdj, Wenn efn Äurä» ober Compagnie«

fommanbant ben SBewci« feiner ©tfdjldlidjfeit batfn fudjen würbe,

bap et tie beftimmte Sah' ©djüffe am fdjnedften |etou«gefnaflt
habe. Slttcnlng« fott auf eine, beförberlldje ©rlcbigung biefer

©djlepübungen gehatten werben, adein bei SBewii« übet beten

©elungenfein liegt füc ba« ©Injelfeuct in ten ©djleptobetten

(SBtäjlponäleifiung) ou«gebtüdt, füt to« gefedjt«mäpige ©djlepen

In bei SRube unb ©Idjcrheit, fowie in ber formeden SRidjtlgfeit,

mit weldjet eine fleine toftifdje Slufgabe im fdjatfen getter »ot
ben ©djeiben gelò«! wich.

©ie »otjunehmenben Uehungen pnb folgenbe :

a. ©igentlldje ©djiepübungen. 20 ©djüffe im ©it'.jelfeuer,

unb jwar:
güplferbotaitlone. ©djüjsenbataldone.

Uebung 1. 225 m ©chelbe I petjenb 225m ©djeibe 1 fietjent)

„ 2. 225 „ „ I fnfeenb 300 „ „ I fnleenb

3. 300 „ „ I liegenb 400 „ „ I liegenb

„ 4. 150 „ „ V fnleenb 200 „ „V fnleenb

5 ©djüffe ©aloenfcuit auf 300m fnfeenb, ©chetbe IV feftfon««

weife.

b. ©efcdjtmäpfgc« ©djfcpen. 5 ©djüpe Sfrafdeutfeuct ouf
600 bi« 200 m, 5 ©ctjüffe ©djnctl« obet ©otoenfeitet auf 225

hl« 150m; fompagnteweife. 5 ©djüffe Sltoldeurfeuer, @a!»en«

unb ©djnedfeuer füt eine ®efedjt«übung mit bem Söataftton auf

©djefhen V, VI, VII ol« Siraftlcur«, I ol« Unterftüfcung unb

IV al« SRcferoe. Sotat 40 ©djüffe per SKann.

©a« ©djlepen gefdjlebt „otjne SBebfngungen." ©a«fetbe Ip
untet bie Seitung eine« 3nftntftor« ju ftetten. Sejjteter ip audj

füt bie gütjiung bei ©ajlcpfomptabitität im Sittgemeinen, fowie

fût bie tidjtige SInfettfgung bet SDtunilfon« SRapporte burdj bie

StuppcmDfpjlete »etontwottlldj. @« fdjeint geitajtfettlgt, fdjon

am jwelter. Sage, unb ouf benjenlgen Sßläjjen, wo jwet obet

mebtete SBataidone »ereinigt finb, fdjon am etften SJiadjmittage

mit einet Äompognle ober einem SBloton bie ©djiepübungen ju
beginnen. Su beten Slnleitung ift bie betreffenbe SDcannfdjaft

fofott tn auätcldjenber SIBeife mit S/tnfdjtag» obet Stelübungen fn

ben »etfdjfebenen ©tettungen ju bcfdjäftfgen.

©fe ©djiepübungen follen SKorgen« früh beginnen unb ohne

Untetbrudj bt« Slbenb« fottgefetjt wetben. ©tlaubcn e« Seit unb

©Intldjtungen, fo foli jur ©rjtelung 6cfferer SRcfuItate ein SKann

bei einet Uebung nfdjt mebt ol« 10 ©djüffe nadj einonbet thun,
fo bop et jweimal »oi bie ©djeibe gelangt, fet e« am gleidjen

Sag obet an jwet »etfdjlebencn Sagen. (3ut görberung bei

Uebungen bürfen ba, wo bei erfte unb jweite ©djlup einet ©eile
gettoffen wutbe, ber 3.—5. ©djlup nadj elnanber, ohne elnjeln

ju jelgcn, abgegeben wetben.)

Sffio bie bataldonSroeffe Uebung bei tofolen SBeihöttniffe wegen

nidjt möglich, fefn fottte, werben ade für bo« gefedjtemäpige ©djie«

pen beftimmten ©djüffe in fompagnieweifen ®efeftjt«übungen ab<

gegeben.

®efedjt«übungen mit fdjatfen SBattonen ertjeifetjen bie gtöpte

SBotpdjt fetten« bct teltenben Dfftjfete unb bütfen nut ba abge«

halten wetben, wo fefne ©efaljt fût ba« hinter ben ©djeiben

liegenbe Scttafn ju befütdjten fp. ©a« glonflten elnjelnet

Stbttjellungen butdj anbete (p auf ba« fotgfältfgfte ju »ermefben.

SBet ben ©djiepübungen wetben bie ©tanbljefte geführt unb

ba« ©Injelfeuer In bie ©djfepbefte be« TOonne« elngeltagen.
SDÌ un iti on. 40 fdjotfe SÇottonen pet SKann, 20 ©retjfi«

potronen pet SKann fût bie batatdonSwelfen, 25 ©retjfipattonen

pet SKann fût bfe ieglment«welfen unb 30 ©rerjirpatronen pet
SKann fût bie btigabeweifen SfSiebettjolunasturfe.

gut bie 3nfpefiion tp etne befonbete Jfteferoc »on blfnber

SKunftion etfoibetlldj.
Sut Äontiolitung ber SKunition foden bem Äreisinpiufiot bie

SKunltfcnêtapporte, fowfe bie bataidonSweffe jufommengeftedten

©djieptabeden (gotmulai IV) jugeftedt wetben; bie ©tanbhefte

wetben »on ten .Sjauptleuten oufbewahtt.

Sffiachtblenft fp ouf bet SBolfjefwadje ju tnfttulten.

©tjjtpl tn unb SBolijei. ©fefelbe fft nodj beftetjenben

SBotfdjriftcn unb SReglementen ftrenge ;u honbhoben. güi Un.

orbmmgctt, bie nidjt fofort nadj Sßotfdjilft geregelt würben, ift
bet éfiui«fommantant petfönlldj »etanttuottlidj.

©ienpentlaffung. ©ie SBorbereltungen für bie ©nt>

taffttng, al« ba« ©Infdjreiiien be« ©icnpc«, SBcfatnmtung bc«

DfftjfcrSforp« jut SBcrattjung bei SBcfötterungäocrfebläge, SSle«

berljcrftedung unb Slbgabe be« 3nftruftlon«moterial« unb bet

UnterfunfMlofatc, fowie bie Stuabejaljlung be« ©olte« foden ber«

mapen geförbert wetben, bap bie SDcannfdjaft nodj on bemfelben

Sage nad) Jpoufc jutüdfebreit tonn.
SB etbältnfp be« SBotoilton «fommanbanten unb

b e i 3 n ft t u f t o r e n. ©er SBataidonêdjcf ip ©djulfommanbatit.
©r trifft innerhalb be« Untertid)t«plancê unb für ben 3nfpeftlon«.
tag nodj ben SBeifungen be« Jperrn 3nfpcftor« ade Slnorbnungen
betteffenb ben Untettidjt, ben ©fenftgong, ben §au«balt unb tie
©(«jiplin bet Stuppen; et leitet bie Uebungen, nimmt bie Äri<
tlf »ot unb erftottet feinen SBetldjt an ben SJtcgimentäfommattä

banten ju Jpanben bc« ©ioiponär«.
©er Ärcieinftruttor, obet In beffen SBcrblnberung fein ©ted«

»ertreter, ift füi bie tidjtige ©ttbeltung be« Uittetridjt« unb fpe>

jiett füt blc ©urdjführung tet ©djlepübungen »erantweitlidj ;

feinen in biefet Jplnpajt ju tiiffenben Slnoibnungen hat bei ©djul<
fommanbant golge ju lelften. ©er Ätel«lnfttuflot läpt tutdj
fefn 3nfttuttfon«petfonol ben crfotbetlldjen tbeotetlfcbcn unb praf«
tlfdjen Untetridjt, fowelt e« nëtîjig ip, an ©atre« unb SKann»

fdjaft cttljetlcn. ©r Peht ûberbaupt tem SBataldonScbcf tjelfent
unb tathenb jur ©elte, wohnt ben Äritlfen unb mit beratbenter
©tfmme bet SBcihanblung betreffenb bfe SBefötberung ber Dfft'
jfere unb Unterofpjiere hei.

©t täpt ftdj »on ben bent SBataltton jiigetbeftten 3nptuftorcn
über ben ©ong ter 3nftruftlon SBeridjt erpatten unb fenbet fei.

nen ©chlupberfdjt, fn welchem über bfe Dualipfatlon bei einjelnen

Dfpjlere bf« jum SKaJor betafttirt cfnjutreten fft, an ben Dber»

fnftruftor.
(gortfcfcur.g folgt.)

3t » 8 l a n b.

Defterretd). (La Venezia Giulia, militar,
polttif dj e ©tub ie »on SB. ga mbri, 18 8 0.) Un»

tei biefem Sltet ift bet „Dcftctrcldjtfdjen SBebrjcttung" ein SBudj

jugtfenbtt wotben, bem Otuggteto SBonght eine langete ©inhi«

tung »ocanfdjldte. ©ie fptidjt ftdj tarüber u. a. wie folgtau«:
©a« ©anje hantelt, wie fdjon ter Sitel fagt, oon bet notb<

öRlidjen ©tenje 3tolicn« unb enthält bie Sammlung allei, »on

gambtt übet tiefe« Sforna fn bet „SJcuooa Slntotoglo* »étoffent»

lldjten, alfo wohl befannten Slttlfel.

SBelt entfernt, bie tüchtige, ouf etnfte, »lelftflfge ©tublcn bo«

ftrte Slrbeit bc« milltäilfdjcn Slutor« untetfdjäcen ju woden unb

bei »oflet Slnetfennung bet onpäntlgen ©ptadje bct beiben ob»

genannten ©djtiftfietter, muffen wie bodj btfennen, bop un« bie»

fe« enblofe SIßieberfäuen abgebtaudjtei 3been unb bie wahrhaft
fdjmujjlge, beläplgenbe Subtlnglldjfcft, mit her bie fetten jcn.
feit« ber Sllpen nadj ihrer Dcaajbarn §ab unb ©ut in aden

Sonarten pdj helfet fdjrcltn, — tap un« biefe« entlofc Slufrei«

pen »on norbung«bebürft(gen SBunbcn ttdjt anwftcrt.
Slu« biefem ©runbe wollen wir un« audj nidjt weiter in ta«

SKeritorlfdje bet ©odje »ettfefen unb ben Herten bie greube an

itjren SBcwelefübtungen »on etljnographifdjen, Prategffdjcn unb

nationalen ©tanbpunften nidjt weiter trüben.

SBit pnb eben fefn natfonolet ©toat unb Pe füljren nfdjt«

anbere« al« ©djlägc fn'« SBaffct, wenn fie un« übetjeugen wol«

ten, bap au« ben obangefübtte n ©tünben bie Dfigtenjc Stallen«

bi« Soibadj unb SBtttadj ju teldjen hohe. SBir fetjen butdjou«

nidjt ein, bop ba« ©lud bei SBölfet nidjt anber« ol« In Sänbet«

Slbgrenjungcn nadj biefen SBrinjfpien ju hewttfen möglidj fei.

©Ie maffenbaften, täglidj ftottpnbcnben Sluäwontetungen italic«

nlfdjtr gamlllen nadj Dtfterrefdj ftnb bei fdjlagenbfte SBewel«

»om ©egtnthett. SBit in Dcfterreld,'ttngorn tjatten on bem

©runbfajje bei Stdjtung bei SBctträge, an bem ©runbfofje bei

polftlfchcn ©tenJen feft, innitholb weldjet bie »etfdjl ebenen SBöl»

fei eine« ©taote«, wofetn pe nur oon ihren SJÎadjbatn in SBuhe
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Eê wäre daher ganz falsch, wenn ein Kurs- oder Kompagnie-

kommandonl den Beweis seiner Geschicklichkeit darin suchen würde,

daß er die bestimmte Zahl Schüsse am schnellsten herausgeknallt

habe. Allerdings soll auf eine, beförderliche Erledigung dieser

Schießübungen gehalten werden, allein der Beweis über deren

Gelungensein liegt sür das Einzelfeuer in dcn Schicßtabellen

(Präzistonsleistung) ausgedrückt, für das gefechtsmäßige Schießen

in der Ruhe und Sicherheit, sowie in der formellen Richtigkeit,

mii welcher eine kleine taktische Aufgabe im scharfen Feuer »or
den Scheiben gelöst wird.

Die vorzunehmenden Uebungen sind folgende:

». Eigentliche Schießübungen. 20 Schüsse im Einzelfeuer,

und zwar:
Füsilierbataillone. Schützenbatatllone.

Uebung 1. 22Srn Scheibe I stehend 225 m Scheibe I stehend

„ 2. 225 „ I knicend 30« „ „ I knieend

3. 300 „ I liegend 400 „ „ I liegend

„ 4, 150 „ „ V knicend 200 „ » V knieend

5 Schüsse Salvenfcmr auf 300rn knieend, Scheibe IV scklionS-

weise.

d. GefcchtmZßiges Schießen. 5 Schüsse Tlmilleurfeucr auf

600 bis 200 m, 5 Schüsse Schnell- odcr Salvenfeuer auf 225

bis 150 m ; kompagnicweisc. 5 Schüsse Tirailleurfeuer, Salven-
und Schnellfeuer für eine Gefechtsübung mit dem Bataillon auf

Scheiben V, VI, VII als Tirailleurs, I als Unterstützung und

IV als Reserve. Total 40 Schüsse per Mann.
Das Schießen geschieht „ohne Bedingungen." Dasselbe ist

unter die Leitung eine« Jnstruktorê zu stellen. Letzterer tst auch

für die Führung der Schießkomptabilität im Allgemeinen, sowie

für die richtige Anfertigung der MuniiionS Rapporte durch die

Truppen-Offiziere verantwortlich. ES scheint gerechtfertigt, schon

am zweiten Tage, und auf denjenigen Plätzen, wo zwei odcr

mehrere Bataillone vereinigt sind, schon am erste» Nachmittage

mit einer Kompagnie oder einem Ploton die Schießübungen zu

beginnen. Zu deren Einleitung ist die betreffende Mannschaft

sofort in ausreichender Weise mit Anschlag- oder Zielübunzen in
den verschiedenen Stellungen zu beschäftigen.

Die Schießübungen sollen Morgens früh beginnen und ohne

Unierbruch btê Abends fortgesetzt werden. Erlauben es Zeit und

Einrichtungen, so soll zur Erztelung besserer Resultate ein Mann
bei einer Uebung nicht mehr als 10 Schüsse nach einander thun,
so daß er zweimal vor die Scheibe gelangt, sei eê am gleichen

Tag oder an zwei verschiedenen Tagen. (Zur Förderung der

Uebungen dürfen da, wo der erste und zweite Schluß einer Serie

getroffen wurde, der 3.—5. Schluß nach einander, ohne einzeln

zu zeigen, abgegeben werden.)

Wo die bataillvnSweise Uebung der lokalen Verhältnisse wegen

nicht möglich sein sollte, werden alle für da« gefechtsmäßige Schießen

bestimmten Schüsse in kompagnieweisen Gefechtsübungen ab

gegeben.

Gefechtsübungen mit scharfen Patronen erheischen die größte

Vorsicht seitens dcr leitenden Offiziere und dürfen nur da abge»

halten werden, wo keine Gefahr für das hinter den Scheiben

liegende Terrain zu befürchten ist. Da« Flankiren einzelner

Abtheilungen durch andere ist auf das sorgfältigste zu vermeiden

Bet den Schießübungen werden die Standhefte geführt und

da« Einzelfeuer tn dte Schießhefte des Mannes eingetragen.

Munition. 40 scharfe Patronen per Mann, 20 Ererzir-

paironen per Mann für die batatllonSwetsen, 25 Ererzirpatronen

per Mann für die regtmentSweisen und 30 Ererzirpatronen per

Mann für die brigadeweisen Wiederholungskurse.

Für die Inspektion tst eine besondere Reserve von blinder

Munition erforderlich.

Zur Kontrolirung der Munition sollen dem Kreisinstrukior die

Munitionsrapporte, sowie die bataillonsweise zusammengestellten

Schtcßtabcllen (Formular IV) zugestellt werden; die Standheste

werden »on den Hauptleuten aufbewahrt.

Wachtdienst ist auf der Polizeiwache zu instrutren.

Dtsztpl ln und Polizei. Dieselbe tst nach bestehenden

Vorschriften und Reglementen strenge zu handhaben. Für Un¬

ordnungen, dte nicht sofort nach Vorschrift geregelt würden, ist

der Kurskommantant persönlich verantwortlich.

Dienstentlassung. Die Vorbereitungen für die

Entlassung, als das Einschreiben des Dtenstcs, Bcsammlung des

Offizierskorps zur Berathung der BcförderungSvcrschläge,
Wiederherstellung und Abgabe des JnstrukttonSmaterialS und der

UnterkunftSlokalc, sowie die AuSbezahlung dcs Soldes sollen

dermaßen gefördert wcrdcn, daß die Mannschaft noch an dcmselbc»

Tage nach Hause zurückkehren kann.

Verhältniß des Bataillonskommandanten und
d e r Inst r u k t o r en. Der BataillonSchef ist Schulkommandant.
Er triff, innerhalb des UnterrichtSplancs und für den Inspektion?-
tag nach den Weisungen de« Herrn Inspektor« alle Anordnungen
betreffend den Unterricht, dcn Dienstgang, den Haushalt und die

Disziplin der Truppen; er leitet die Uebungen, nimmt die Kri>
tik vor und erstattet seinen Bericht an den RcgimenISkomman-
kanten zu Handen des Divisionärs.

Dcr Krcisinstruktor, oder in dessen Verhinderung sein

Stellvertreter, tst für die richtige Ertheilung de« Unterrichts und
speziell für die Durchführung der Schießübungen verantwortlich;
seinen in dieser Hinsicht zu treffenden Anordnungen hat der

Schulkommandant Folge zu leisten. Der Kreisinstrukior läßt durch

sein Jnstruktionspersonal den erforderlichen theoretischen und
praktischen Unterricht, soweit e« nöthig ist, an (ZadreS und Mannschaft

ertheilen. Er steht überhaupt dem BataillonSchef helfend
und rathend zur Seite, wohnt den Kritiken und mit berathender

Stimme dcr Verhandlung betreffend die Beförderung der Offiziere

und Unteroffiziere bei.

Er läßt sich von dcn dcm Bataillon zugetheilten Jnstruktoren
über den Gang dcr Instruktion Bericht erstatten und sendet

seinen Schlußbericht, in welchem über die Qualifikation der einzelnen

Offiziere bis zum Major detaillirt einzutreten ist, an den

Oberinstruktor.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Oesterreich. (I^a Venosi», Siull», Militär,

p olttis ch e Stud ie » on P. Fa m bri, 1 830.) Un,
ter diesem Titel ist der „Ocstcrrctchtschen Wehrzcitung" ein Buch

zugesendet worden, dcm Ruggir,o Bonghi eine längere Einleitung

voranschickte. Sie spricht sich darüber u, a. wie folgt auê:
Das Ganze handelt, wle schon der Titel sagt, von der

nordöstlichen Grenze Italiens und enthält die Sammlung aller, »on

Fambrt über dieses Thema in der .Nuova Antologia' veröffentlichten,

also wohl bekannten Artikel.

Weit entfernt, die tüchtige, auf ernste, vielseitige Studien
basirle Arbeit dcs militärischen Autors unterschätzen zu wollen und

bei »oller Anerkennung der anständigen Sprache dcr beiden ob»

genannten Schriftsteller, müssen wir doch bekennen, daß uns dieses

endlose Wiederkäuen abgebrauchter Ideen und die wahrhaft
schmutzige, belästigende Zudringlichkeit, mit der die Herren

jenseits der Alpen nach ihrer Nachbarn Hab und Gut in allen

Tonarten sich heiser schreien, — daß uns dieses endlose Aufrei,
ßen von narbungsbcdürftigen Wunden rccht anwidert.

Aus diesem Grunde wollen wir uns auch nicht welter In das

Meritorische der Sache vertiefen und den Herren die Frcude an

ihren Beweisführungen von ethnographischen, strategischen und

nationalen Standpunkten nicht weiter trüben.

Wir sind eben kein nationaler Staat und sie sichren nichts

andercS als Schlägc in'S Wasser, wenn sie uns überzeugen wollen,

daß aus dcn obangcführte n Gründen die Ostgrcnzc Italiens
bis Laibach und Vtllach zu reichen habe. Wir sehen durchaus

ntcht etn, daß da« Glück der Völker ntcht anders als tn Länder-

Abgrenzungen nach diesen Prinzipien zu bewirken möglich sei.

Die massenhaften, täglich stallfindenden SluSwanterungen

italienischer Familien nach Oesterreich sind der schlagendste Beweis

vom Gegentheil. Wir tn Oesterreich-Ungarn halten an dem

Grundsätze der Achtung der Verträge, an dem Grundsatze der

politischen Grenzen fest, innerhalb welcher die Verschiedenen Völker

eine« Staates, wofern sie nur von thren Nachbarn in Ruhe
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